
Fortbildung der Unfallkasse NRW
24.06.09 Hennef

Differenzielles Lernen (DL) als eine 
Möglichkeit zur 

Individualisierung und Öffnung von 
Sportunterricht im Bereich der 

Technikschulung
-

Veronika Watzek beim 
„damals“ regelgerechten 

Kugelstoßen! 

-
Ein Einstieg in ein neues!? Lern- und 

Lehrkonzept

Referent:
Dr. Stefan Kimmeskamp
Leibniz-Gymnasium Essen
Berater im Schulsport (Stadt Essen)



geplanter Fortbildungsablauf

1) Was ist differenzielles Lernen?
Kurze Einführung der „Grundgedanken“

2) Bewegungsorientierte Einstimmung auf „Differenzen“
und „Variationen“

3) Exemplarische, praktische Arbeit in kleineren Gruppen
zu ausgewählten Techniken

4) Präsentationen und exemplarische Umsetzung der
Arbeitsergebnisse (von den Teilnehmern!?)

5) Diskussion und Auswertung



Was ist 
Differenzielles Lernen?

- eine kurze Einführung 
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„Ideales (personenunabhängiges)Technikleitbild
mit hoher Konstanz“ 

„klassischer“ Lehr- bzw. Lernansatz

„Bewegungsabweichungen“  
sind Fehler!
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Abweichungen (=Differenz) der Bewegung zum 
„Idealen Technikleitbild“ => sollen vermieden werden!

sind Fehler!
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„Ideales (personenunabhängiges)Technikleitbild
mit hoher Konstanz“ 

„klassischer“ Lehr- bzw. Lernansatz

„Bewegungsabweichungen“  
sind Fehler!
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! nachweisliche „Erfolge“ im 
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Abweichungen (=Differenz) der Bewegung zum 
„Idealen Technikleitbild“ => sollen vermieden werden!

sind Fehler!
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! nachweisliche „Erfolge“ im 
Schulsport !



Grundlagen des 
Differenziellen Lehr- und 

Lernansatzes   Lernansatzes   



ausgeprägte Individualität

eindeutige „biomechanische 
„Identifizierung  von Weltklasseathleten

Wurfmuster , Schöllhorn et al 1997
Sprungmuster, Jaitner et al 2001



ausgeprägte Individualität

Die Idee einer 
personenübergreifenden 

Idealtechnik wird in Frage gestellt!

eindeutige „biomechanische 
„Identifizierung  von Weltklasseathleten

Wurfmuster , Schöllhorn et al 1997
Sprungmuster, Jaitner et al 2001

Idealtechnik wird in Frage gestellt!

- Spitzensport
- Schulsport



„Nichtwiederholbarkeit“ identischer 
Bewegungen

jede „Wiederholung“ ist eigentlich einer
neuer Bewegungsablauf



„Nichtwiederholbarkeit“ identischer 
Bewegungen

Biomechanische Analysen zeigen hohe Variabilitäten (Rauschen) für einen Sportler von 
Versuch zu Versuch (u.a. Bernstein, 1967; Hatze, 1986)



„Nichtwiederholbarkeit“ identischer 
Bewegungen

… wird das Ziel des Anstrebens 
einer Bewegungskonstanz durch 

möglichst gleichartige 

Biomechanische Analysen zeigen hohe Variabilitäten (Rauschen) für einen Sportler von 
Versuch zu Versuch (u.a. Bernstein, 1967; Hatze, 1986)

möglichst gleichartige 
Wiederholungen in Frage gestellt

- Spitzensport
- Schulsport



beide Aspekte versucht der 
Ansatz des Differenziellen 

Lernens zu „vereinen“

Wie?
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Woher kommt der Lernerfolg?

„Differenzen“ sind die 

Umfang und Größe 
der Differenzen sind 

Ursache für den 
Lernerfolg
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Größe der Streuung (=Differenz)?

„Differenzen“ sind die 
Voraussetzungen für 
Lernprozesse 



Biologische Bedeutung von „Differenzen“ ?

• Zeitdifferenz

R L
Kopf 0.25 m

R L

= 0.75 msek
333 m/sek

0.25 m



Biologische Bedeutung von „Differenzen“ ?

räumliche 
Sehen!

in Differenzen „stecken“ Informationen, die 
unser Gehirn hochpräzise verarbeiten kann!



„Differenzieller“ Lehr- bzw. Lernansatz

weiter „Lösungsraum“ einer
Disziplin / Bewegung

Zielbereich relativ eng
und stabil

„Klassischer“ Lehr- und Lernansatz



„weiter“ Lösungsraum

Bewegungsvariationen
innerhalb des Lösungsraumes Differenzen

Analyse der 
��

„Abtastung“ des 
gesamt möglichen 
Lösungsraumes

Differenzen

„Abschätzung“ (Interpolation) 
möglicher Optimallösungen
in dieser Situation (S1)

��

neue Bewegung
neue Differenzen

��

neue optimale 
Lösung (S2)
usw. 



resultierende „Grundsätze“ des DL

=> große Variationsbreite an Bewegungen

=> keine Bewegungsaufgabe wird (häufig)  
wiederholtwiederholt

- Konfrontation des Schülers/Sportlers mit 
ständig neuen Bewegungsaufgaben 

=> Keine Fehlerkorrektur



Zielsetzung des DL

- auf neue Situationen innerhalb des 
Lösungsraumes schnell und adäquat zu reagieren
(Anpassungsfähigkeit !)

-„unerreichbare“, ideale Ausführung einer 
Zieltechnik rückt in den HintergrundZieltechnik rückt in den Hintergrund

- bewusstes bzw. unbewusstes „Finden“ des 
situativen, individuellen Optimums



Differenzielles Lernen in der Sportwissenschaft

Volleyball
Römer, J. et al. 
2003

Fußball
Sechelmann, M. et al (2002)
Trockel, M. et al (2002)
Westers, R. et al (2004)

Kugelstoßen
Beckmann, H. et al. 
2003



Differenzielles Lernen in der Sportwissenschaft

Kugelstoßen: Beckmann, H. et al. 2003

DL

KL



Differenzielles Lernen in der Sportwissenschaft

Differenzielles Lernen ist mindestens Differenzielles Lernen ist mindestens 
gleichwertig oder sogar den „klassischen 

Ansätzen“ überlegen!



Differenzielles Lernen in der Schule?

Kann auch in der Schule differenziell 
gelernt werden?

Wie kann differenziell unterrichtet werden?



Wie erzeuge ich „sinnvolle“ 
Differenzen durch 

Variationen ?Variationen ?

(technikunabhängige Hinweise)



Der „differenzielle“ Lernweg
(Anlehnung an Schöllhorn 1999)

Variationen von
a. räumlicher Bewegungsausführung (Bewegungsgeometrie)

• unterschiedliche Bewegungsumfänge der 
Gelenke

• Absichtlicher Einsatz sonst passiver Körperteile
b. raum-zeitlicher Bewegungsausführungb. raum-zeitlicher Bewegungsausführung

• unterschiedliche Geschwindigkeiten

c) dynamischer Bewegungsausführung
• unterschiedliche Beschleunigungen

d) zeitlicher Bewegungsausführung
• unterschiedliche Bewegungsrhythmen



Der „differenzielle“ Lernweg

- Keine Fehlerkorrekturen

- Kein Einschleifen/Wiederholen von Bewegungen

- Bewusstes Ausführen von „Bewegungsfehlern“

- Ausschluss von Körperteilen / - Ausschluss von Körperteilen / 
„Bewegungsstörungen“

Sicherheitsmaßnahmen und 
Reglementierungen (falls vorhanden) immer 

beachten => hier: einbeiniger Absprung!



Eine mögliche methodische 
Vorgehensweise zur Verbesserung 

der Hochsprungleistung (Flop)der Hochsprungleistung (Flop)

(Praxiserfahrungen)



A) Finden von Grundelementen

1)Morphologische und funktionale 
Betrachtung der Technik: 
hier Hochsprung (Flop)hier Hochsprung (Flop)

Hilfestellung: 
Phasenbildreihen, Bewegungsbeschreibungen, 
Fehlerbilder gängiger Fachbücher, …



z.B. Morphologische Merkmale der Flops 
(nach Bauersfeld!)



„Grundelemente“ der Hochsprungtechnik
(Flop)

Nach Analyse der Hochsprungbewegung (Flop) wurden 
folgende Grundelemente
festgelegt

- Anlauf
- Absprung
- Flugphase / Lattenüberquerung- Flugphase / Lattenüberquerung
- Landung

Das Finden von Grundelementen kann
=> durch die Lehrkraft erfolgen
=> je nach Lerngruppe, auch schon durch die Schüler 

selbstständig erfolgen



B) Finden und Erproben von Variationen 
der Grundelemente

B) Finden und Erproben von Variationen der 
Grundelemente (die evtl. vom Lehrer vorgegeben 
werden)

=> in Schülerhände geben; dies können Schüler 
in der Regel besser als Lehrer!

=> Schüler für Gefahrensituationen 
sensibilisieren!



Finden und Erproben von Variationsmöglichkeiten
der Grundelemente (Beispiel: Flop)

• Grundelement
• Variationen (bezogen auf die grundsätzlichen 

Variationsmöglichkeiten nach Schöllhorn Folie 27/28) 

a. Anlauf

b. Absprung
i. Art Fußaufsatz des Absprungbeines (z.B. von Latte 

weg, parallel zur Matte, …)
ii. Art des Schwungbeineinsatz (z.B. Bewegung zur Latte 

hin, …)

a. Anlauf
i. Seite, Tempo, kurvig, gerade, Laufstil, 

Körperneigung, beschleunigt zur Anlage,  …



c. Flugphase/Lattenüberquerung
i. z.B. in Sitzhaltung, Kopf auf die Brust, 

Hüftüberstreckung, mit angezogenen Beinen, mit 
Armen über die Latte „greifen“…

Finden und Erproben von Variationsmöglichkeiten
der Grundelemente (Beispiel: Flop)

d. Landung
i. z.B. in L-Position, in Sitzhaltung, sehr flach, in einem 

Zielfeld,…



Die Schülerinnen und Schüler finden und 
erproben eigene Bewegungsvariationen!

Finden und Erproben von Variationsmöglichkeiten
der Grundelemente (Beispiel: Flop)

z.B. „Arme hoch“ 
beim Anlauf



Methodisches Arbeiten

C) Erprobung (einzelner Bewegungsvariationen) und
von Kombinationen von Bewegungskombinationen

Fundament an „schülereigenen“ 
Bewegungsvariationen

von Kombinationen von Bewegungskombinationen

z.B. Anlauf: mit den Armen hoch
Absprung:  Fuß zeigt von der Latte weg

(Stationen, Nachahmungsübungen, Welche Kombination gelingen dir?, …)

Problemstellung:
Das Erproben/Ausführen von 

Bewegungsvariationen „nutzt“ sich ab!



Möglichkeit D: Wettkampf- bzw. Spielformen entwickeln
(entwickeln lassen), die Variationen enthalten bzw. „provozieren“

Mannschaftssprung-
wettkampf

Methodisches Arbeiten

- Variation erwürfeln
- Punkt bei Höhen-
überwindung und 
„Einhaltung“ der Variation



Möglichkeit E: Veränderungen der Ausführungsbedingungen
- motivierende Elemente mit Aufforderungscharakter, Umbauten, 
Materialveränderungen, ...

- Latte schief

Methodisches Arbeiten

- Latte schief
- Absprunghilfe
- …

- Anreize zur 
Neugestaltung 
von Übungen und 
Bewegungen



Methodisches Arbeiten
Zusammenfassung

A)Finden von Grundelementen (durch Schüler bzw. Lehrer)
B)Finden und Erproben von Bewegungsvariationen der 

Grundelemente
C)Erproben von Kombinationsmöglichkeiten der 

Bewegungsvariationen
Wettkampf - und SpielformenD)Entwicklung von Wettkampf - und Spielformen , die 

Bewegungsvariationen enthalten bzw. provozieren
E)Veränderungen der Ausführungsbedingungen z.B. durch 

„Umbauten“, Materialveränderungen, …

Hinweise:
Die Schritte A – E sind grundsätzlich nicht! als aufeinander aufbauende und 
zeitlich festgeschriebene Reihenfolge anzusehen!

Dem Übenden muss bei jeder Variation die „übergeordnete Zielsetzung“ klar 
sein / bleiben! z.B. Pritschen => genaues und hohes Zuspiel zum Partner



Bewegungsorientierte 
Einstimmung auf

„Differenzen “„Differenzen “
und

„Variationen “



4) exemplarische, praktische Arbeit in 
kleineren Gruppen zu ausgewählten 
Techniken

MöglichkeitenMöglichkeiten
- LA; Kugelstoß
- LA; Schlagwurf mit Flatterbällen
- Basketball; Sprungwurf, Positionswurf, Korbleger…
- Fußball; Torschuss, Pass, …
- Handball; Werfen/Fangen, Sprungwurf, …
- Volleyball; Pritschen, Baggern, …



Arbeitsauftrag: A

1) Festlegung von Grundelementen der 
Technik (siehe ppt!)

2) Finden und Erproben von Variationen 
(Verletzungsrisiko beachten!)

- der Grundelemente- der Grundelemente

3) Zusammenstellung und Erprobung von 
Kombinationen mehrerer Variationen



Arbeitsauftrag: B

4) Finden von Wettkampf- und 
Spielformen , die Variationen enthalten 
bzw. provozieren

5) Veränderungen der 
Ausführungsbedingungen z.B. durch 
„Umbauten“, Materialveränderungen, …



GruppenergebnisseGruppenergebnisse



Technik: Schlagballweitwurf

Grundelement: Stand
Variationen: Hocke, Stand auf dem linken/rechten Bein, in Schrittstellung, 
Beinstellung parallel, gegrätscht, über Kreuz, sitzend, liegend, …

Grundelement: Körperausrichtung
Variationen: seitlich, frontal, rückwärtig, Vorlage, Rücklage, …

Grundelement: Wurfarm
Variation: links, rechts, Armzug von hinten, der Seite, von unten, durch die Beine, 
aus der Kreisbewegung, aus dem Unteram, …aus der Kreisbewegung, aus dem Unteram, …

Grundelement: Anlauf
Hopserlauf, Nachstellschritt, Drehung auf einem Bein, Anlauf rückwärts, 
Kreuzschritt, Trippelschritte, auf Zehenspitzen, anschleichen, aus einem Rad, …

Spiel:
Zonenweitwurf mit Bewegungsvariationen, Gruppenwettkampf an unterschiedlichen 
Stationen



Technik: Torschuss

Grundelement: Anlauf
Variationen: Lauf ABC, anfersen, hocken, skipping, kurvig – gerade laufen, (siehe 
Anlaufvariationen der anderen Gruppen, …

Grundelement: Schussphase; hier Position des Standbeines
Variation: direkt neben dem all leicht vor dem Ball, weit vom Ball entfernt, …

Grundelement: Schussphase; hier Position des Körpers
Variation: Vor- Rück- Seitenlage

Grundelement: Schussphase; hier Ausschwungphase des Schussbeine
Variation: gerade, nach Außen, nach Innen

Grundelement: Ausführungsbedingungen 
Variation: Ballmaterial, ruhende – bewegende Bälle, Ziele, 2 Bälle mit kurzeitiger 
Ballauswahl, …

Spiel: Partnerwettkampf; Wer trifft das Tor zuerst?



Technik: Korbleger

Grundelement: Anlauf, (2-Kontaktrhythmus)
Variationen: Schritte groß – klein, Hopserlauf, Sidesteps, Rücklage, Vorlage, groß 
machen, klein machen, Arm seitlich, Tricks, Freestyle, hüpfend, …

Grundelement: Wurf
Variation: Unterhand, Oberhand, mit Brett, ohne Brett, unterlaufen (rückwärts), 
beidhändig, von ganz hinten, als Fußballeinwurf, eine Hand auf dem Rücken, 
rutschend, …

Spiel: „Bouncen“: Zwei Spieler mit einem Ball auf einen Korb, wer trifft mit einer Spiel: „Bouncen“: Zwei Spieler mit einem Ball auf einen Korb, wer trifft mit einer 
Bewegungsvorgabe zuerst in den Korb? Spiel 2:2 mit Korblegervariation

Technik: Kugelstoß

Grundelement: „Angehphase“
Variationen: rückwärtig, Sidesteps, 360°Drehung, 180°Dr ehung, hüpfend, 
Kniehebelauf, auf zehenspitzen, auf Fersen, …

Grundelement: Stoßphase
Variation: im Sitzen, vom Kasten aus, auf einem Bein, im Knien, Füße parallel, Arm 
auf dem rücken, Arm in die Luft strecken, Ellenbogen extrem hoch – niedrig, 
Bauchlage, … 



Technik: Volleyball, oberes Zuspiel

Grundelement: Pritschhaltung
Variation: mit der Faust boxen, „ohne“ Daumen, flache Hand, „Karatehände“, 
Handrücken, gestreckte Arme, einhändig, Fingerspitzen nach außen, Finger 
zusammen, Ellenbogen außen, Hände über Kreuz, ..

Grundelement: Beinstellung
Variation: Fuß nach außen, ein Fuß gerade der andere seitlich, Beine weit 
auseinander, auf Zehenspitzen, auf der Ferse, Außenkante – Innenkante, über 
Kreuz, …

Grundelement: KörperstreckungGrundelement: Körperstreckung
Variation: Streckung im Sprung, Streckung langsam/schnell, Schultern hochziehen, 
aus der Hocke Pritschen, mit krummen Rücken pritschen, keine Streckung (klein 
werden), …

Grundelement: Stellung zum Ball
Variation: Treffen vor dem Körper, über dem Körper, hinter dem Körper, neben dem 
Körper, …

Spiel: Kreisaufstellung: Ball als Gruppe volley spielen mit vorgegebenen 
Variationen, evtl. darf der Ball bei jeder 2. Person gefangen werden, jeder kann sich 
eine Variation aussuchen, Variation darf nur einmal gespielt werden, …
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Ohne Erprobung 
von Variation, kein 

Fortschritt!

Vielen 
Dank für die aktive 

Mitarbeit!


